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Am 17. März 2012 jährte sich zum 150. Mal der
Geburtstag des Kaufmanns und Sozialreformers 
Silvio Gesell, der wegen seiner grundlegenden 
Vorschläge für die Verwirklichung einer freiheitlichen 
und gerechten, den Frieden fördernden Gesellschafts-
ordnung mehr Beachtung verdient, als ihm bisher im 
allgemeinen und in der Wissenschaft im besonderen
zuteil wurde. Aus diesem Anlass soll das vorliegende
Buch die Persönlichkeit Silvio Gesells vorstellen und
anhand einer Auswahl von Textpassagen aus seinen
Werken einen Einblick in seine sozialreformerische
Gedankenwelt vermitteln. 
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Die "Stiftung für Reform der Geld- und Boden-
ordnung" wurde 1973 als "Stiftung für persönliche
Freiheit und soziale Sicherheit" gegründet und erhielt
1997 ihren jetzigen Namen. Sie hat ihren Sitz in
Hamburg und wurde vom Hamburger Senat als 
gemeinnützig anerkannt.

§ 2 ihrer Satzung lautet: "Die Stiftung fördert die
Wissenschaft auf dem Gebiet der Wirtschafts- und
Sozialpolitik, insbesondere in bezug auf das über-
kommene Geldwesen und ein mo dernes Bodenrecht.
Sie verbreitet die Ergebnisse ihrer Forschung durch
Wort und Schrift. Sie unterstützt gleichgerichtete, als
ge meinnützig anerkannte Einrichtungen."

"Sozialwissenschaftliche
Gesellschaft 1950 e.V."
1. Vorsitzender:  Prof. Dr. Dirk Löhr 

2. Vorsitzender und Geschäftsführer:
Dipl.-Volkswirt Ass. jur. Jörg Gude
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Gesellschafts- und wirtschaftspolitischer Erkenntnis-
gewinn wird bislang noch vielfach durch mächtige
Gruppeninteressen und in zunehmendem Maße auch
durch rechts- und linksextremistische Ideologien
fehlgeleitet. Im Gegensatz dazu hat sich die
Sozialwissenschaftliche Gesellschaft das Ziel gesetzt,
ordnungspolitische Grundlagen für eine sozial- und
umweltverträgliche Marktwirtschaft sowie für eine
freiheitliche Demokratie zu erarbeiten. Sie bekennt
sich zu den Grundsätzen:
- der Respektierung der Würde und Rechte aller 

Menschen unabhängig von ihrer Herkunft, 
Hautfarbe und Religion,

- der Freiheit und sozialen Gerechtigkeit im Rahmen 
der Verantwortung eines jeden Menschen für sich 
und die Allgemeinheit,

- des Eigentums an selbst erarbeiteten Gütern,
- einer freien, weder durch Monopole und 

Machtinteressen noch durch protektionistische 
Schranken verfälschten Marktwirtschaft,

- der Achtung vor der natürlichen Umwelt als 
einem Gemeinschaftsgut,

- der Verständigung zwischen Menschen und Völkern 
in einer weltoffenen Zivilgesellschaft, 

- des Strebens nach innerem und äußerem Frieden.
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Ökonomische Renten: Dies sind Erträge, denen 
keine Kosten gegenüberstehen – zumindest 
einzelwirtschaftlich. Allerdings gibt es nichts 
umsonst. Irgendjemand wird immer belastet, 
und sei es durch Verzichtskosten. Das Muster: 
Gut organisierte Gruppen streichen die öko-
nomischen Renten ein, die Kosten werden auf 
schwach organisierte Gruppen abgewälzt. Un-
sere Eigentumsordnung leistet dem Vorschub. 
Sie diff erenziert nicht zwischen Eigentum, das 
auf Leistung gründet, und solchem, das ur-
sächlich auf Usurpation beruht. Die „Erb sünde“ 
ist das Privateigentum an Land und die daraus 
fl ießenden Renten. Land stellt die Blaupause 
für die „Einfriedung“ weiterer Allmenden dar, 
deren Inwertsetzung aber zu Lasten der All-
gemeinheit geschieht. Die Entkopplung von 
Nutzen und Kosten in der Rentenökonomie 
wäre daher nicht ohne die Entkopplung von 
Leistung und Gegenleistung im Steuerstaat 
möglich. So wird z.B. Infrastruktur öff entl ich 
fi nanziert, die ökonomischen Renten hieraus 
werden aber privatisiert. Entkoppelt man aber 
einerseits in der Rentenökonomie Nutzen und 
Kosten, droht hier Marktversagen; entkoppelt 
man andererseits im Steuerstaat Einnahmen 
und Ausgaben, ist die Folge dort Staatsver-
sagen. Nötig ist daher eine Politik, die konse-
quent und gegen den Widerstand von Inter-
essengruppen die Reziprozität von privaten 
Nutzen und Kosten sowie staatlichen Einnah-
men und Ausgaben herstellt.

Dirk Löhr
Prinzip Rentenökonomie
Wenn Eigentum zu Diebstahl wird

200 Seiten | 22,00 EUR
ISBN 978-3-7316-1013-7

Gerhard Senft (Hg.)

LAND UND 
FREIHEIT

Zum Diskurs über das 
Eigentum an Grund und 
Boden in der Moderne

ISBN 978-3-85371-358-7, br., 
208 S., 15,90 Euro

www.mediashop.at
promedia@mediashop.at

Tel: +43 1 405 27 02 | Fax: +43 1 405 27 02-22

Mit Beiträgen von:

Thomas Paine, Adam Smith, 
David Ricardo, John Stuart Mill, 

Pierre-Joseph Proudhon, Friedrich 
Engels, Silvio Gesell u.a.
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1V o r w o r t

die Attentate von IS-Terroristen in Paris und
Brüssel verurteilten westliche Politiker als An-
schläge auf die Grundwerte des christlichen
Abendlandes. Sogar von einem Krieg der Terro-
risten gegen die westliche Zivilisation war die
Rede. Diese und andere Attentate waren ohne
jeden Zweifel barbarische Verbrechen – ebenso
wie die Kriege in Afghanistan, im Irak und der
Einsatz von Drohnen am Hindukusch.

Zu den Grundqualifikationen des sich christlich
nennenden Abendlandes sollte die Bereitschaft
gehören, Unaufrichtiges und Verblendetes nicht
nur bei anderen, sondern auch bei sich selbst zu
erkennen. „Zieh‘ zuerst den Balken aus deinem
Auge“, d.h. erkenne die Doppelmoral des Wes-
tens und seine seit mehr als einhundert Jahren
andauernde Interessenpolitik in der übrigen
Welt. „Dann kannst du versuchen, den Splitter
aus dem Auge deines Bruders herauszuziehen.“
(Matthäus 7.5)

Stellen wir uns in Erinnerung an Martin Luther
Kings große Rede „I have a dream“ oder an John
Lennons Lied „Imagine“ für einen Augenblick
vor, wie die Staats- und Regierungschefs der
großen G7-Nationen wieder zusammen mit Russ-
land als G8 beim nächsten Gipfeltreffen in Japan
ihr Bedauern darüber zum Ausdruck bringen,
dass ‚entwickelte‘ Industrieländer die sog. Dritte
Welt seit Jahrhunderten mit strukturell und offen
gewalttätigen Herrschaftsstrukturen des Kolo-
nialismus und Postkolonialismus ausgeplündert
haben. Und stellen wir uns weiterhin vor, wie sie
ernsthaft ihre Absicht bekunden, aus der Ge-
waltspirale hinauszutreten und im Laufe der
nächsten Jahre durch interessenneutrale wissen-
schaftliche Forschungen die Voraussetzungen für
eine gerechte Weltwirtschaftsordnung ohne TTIP
und ohne zweifelhafte Entwicklungspartnerschaf-
ten zu schaffen, in der 
1. die globalen Ressourcenvorräte von den Ver-
einten Nationen als gemeinschaftliches Mensch-
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Liebe Leserin und lieber Leser,

heitseigentum verwaltet werden und in der
2. Weltbank, IWF und WTO unter der Leitung der
Vereinten Nationen gemäß den Grundgedanken
des von John Maynard Keynes entwickelten Plans
für eine „International Clearing Union“ so umge-
baut werden, dass alle Menschen dieser Erde dar-
auf vertrauen können, eine reale Chance für eine
gleiche Teilhabe an den sozialen und natürlichen
Lebensgrundlagen zu bekommen. Schon die An-
kündigung eines solchen Politikwechsels und die
ersten Schritte in eine solche neue Richtung
könnten die Feindseligkeiten zwischen den vielen
Kontrahenten in aller Welt entkrampfen. 

Hoffnungen auf eine Wende zum Besseren
weckt derzeit die Negativzinsentwicklung, auch
wenn sie noch nicht ganz dem entspricht, was
Geldreformer für erforderlich halten. Oftmals wer-
den negative (Leit-)Zinsen noch pauschal als
Betrug an den Sparern verurteilt; doch sind sie
ein komplexeres Phänomen und sie haben auch
sehr positive Seiten, u.a. die Entlastung der
Staatshaushalte. 

Unter Ökonomen galten negative (Leit-)Zinsen
lange Zeit als verrückt und wer sich dennoch
damit beschäftigte, wurde als ein nicht ernst zu
nehmender ‚monetary crank‘ abgestempelt. Diese
jahrzehntelange Blockadehaltung löste sich in
den letzten Jahren gleichsam von selbst auf.
Nun wird angesichts der Gefahr einer erneuten
Verschärfung der internationalen Finanzmarkt-
krise das bislang Undenkbare erfreulicherweise
doch diskutiert – sogar auf den höchsten Ebenen
der Geldtheorie und Notenbankpraxis. Mit dem
Beitrag von Prof. Dr. Miles Kimball (University of
Michigan/USA) möchten wir Ihnen einen Einblick
in diese Diskussion geben. Und wir hoffen sehr,
dass auch hierzulande eine konstruktive wissen-
schaftliche Diskussion über Negativzinsen in Gang
kommt.

Werner Onken
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Aus der Rede von Navid Kermani bei der Verleihung 
des Friedenspreises des deutschen Buchhandels 2015

„Wir Studenten konnten nur staunen über die Originalität, die geistige Weite, die
ästhetische Kraft und auch humane Größe, die uns in der Spiritualität Ibn Arabis, 
der Poesie Rumis, der Geschichtsschreibung Ibn Khalduns, der poetischen Theologie
Abdulqaher al-Dschurdschanis, der Philosophie des Averroes, den Reisebeschrei-
bungen Ibn Battutas und noch in den Geschichten von Tausendundeiner Nacht be-
gegnen, die weltlich sind, ja, weltlich und erotisch und übrigens auch feministisch 
und zugleich auf jeder Seite durchdrungen vom Geist und den Versen des Korans. 
... Nichts, absolut nichts findet sich innerhalb der religiösen Kultur des modernen
Islams, das auch nur annähernd ... eine ähnliche Faszination ausübte ... wie die
Schriften, auf die ich in meinem Studium stieß. ...

Oft ist zu lesen, dass der Islam durch das Feuer der Aufklärung gehen oder die
Moderne sich gegen die Tradition durchsetzen müsse. Aber das ist vielleicht etwas 
zu einfach gedacht, wenn die Vergangenheit des Islams so viel aufklärerischer war 
und das traditionelle Schrifttum bisweilen moderner anmutet als der theologische
Gegenwartsdiskurs. ... Vielleicht ist das Problem des Islams weniger die Tradition als
vielmehr der fast schon vollständige Bruch mit dieser Tradition, der Verlust des kul-
turellen Gedächtnisses, seine zivilisatorische Amnesie.

Alle Völker des Orients haben durch den Kolonialismus und durch laizistische
Diktaturen eine brutale, von oben verordnete Modernisierung erlebt. ... Anders als 
in Europa ... war sie im Nahen Osten wesentlich eine Gewalterfahrung. Die Mo-
derne wurde nicht mit Freiheit, sondern mit Ausbeutung und Despotie assoziiert. ...

Man hätte annehmen können, dass wenigstens die religiösen Fundamentalisten, 
die nach dem Scheitern des Nationalismus überall in der islamischen Welt an Ein-
fluss gewannen, die eigene Kultur wertschätzen. Indes taten sie das Gegenteil: In-
dem sie zu einem vermeintlichen Uranfang zurückkehren wollten, vernachlässigten 
sie die Tradition nicht bloß, sondern bekämpften sie dezidiert. ...

Wer vergessen hat, warum es Europa braucht, muss in die ausgemergelten, er-
schöpften, verängstigten Gesichter der Flüchtlinge blicken, die alles hinter sich ge-
lassen, alles aufgegeben, ihr Leben riskiert haben für die Verheißung, die Europa
immer noch ist. ... Nur drei Flugstunden von Frankfurt entfernt werden ganze
Volksgruppen ausgerottet oder vertrieben, Mädchen versklavt, viele der wichtigsten
Kulturdenkmäler der Menschheit in die Luft gesprengt, gehen Kulturen und mit den
Kulturen auch eine uralte ethnische, religiöse und sprachliche Vielfalt unter, die sich
anders als in Europa noch bis ins 21. Jahrhundert einigermaßen bewahrt hatte. ... Es 
ist beglückend zu sehen, wie viele Menschen in Europa und besonders auch in
Deutschland sich für Flüchtlinge einsetzen. Aber dieser Protest und diese Solidarität,
sie bleiben noch zu oft unpolitisch. Wir führen keine breite gesellschaftliche Debatte
über die Ursachen des Terrors und der Fluchtbewegung und inwiefern unsere eigene
Politik vielleicht sogar die Katastrophe befördert, die sich vor unseren Grenzen
abspielt.“ 

Quelle: http://www.friedenspreis-des-deutschen-buchhandels.de/819312/ (31.10.2015)




